
dauerten die öffentlichen Debatten um 
diese Gruppierung, die seitens der Par­
tei mehr Beschimpfung (Agent, Trotzki­
sten u.ä.) denn kritische Auseinander­
setzung beinhaltete. Welcher Art 
schließlich die Bestrafung war, ist bis­
lang nicht bekannt.
Eine erneute Verschärfung des Ver­
hältnisses von Literatur und Gesell­
schaft (Partei) setzte in Vietnam Mitte 
der 80er Jahre ein. Schriftsteller und 
Künstler stehen seither unter einem 
enormen politischen, wirtschaftlichen 
und moralischen Druck. Aus ökonomi­
schen Gründen führte die Kürzung 
sämtlicher öffentlicher Mittel für Kunst 
und Literatur zu einer in den letzten 
Jahrzehnten nie dagewesenen wirt­
schaftlichen Notlage der Künstler und 
Schriftsteller, daß sie mit einem Hono­
rar von 1 °/o des Buchpreises (wenn es 
denn gedruckt wird) zu den sozial 
Schwächsten gehören. Zudem unter­
sagt ihnen, trotz der Reformprogramms 
von „doi moi“ das neue Mediengesetz 
vom Dezember ‘89 und die ZK Direkti­
ve über die „Behandlung von Literatur 
und Kunst“ vom Juli ‘90 u.a. kritische 
Äußerungen gegenüber der vietnamesi­
schen Gesellschaft und dem sozialisti­
schen System. (6) Der Zensur sind damit 
Tür und Tor geöffnet, um Neuerschei­
nungen zu verzögern und zu verhin­
dern. Ein alarmierendes Zeichen setzen 
gleichermaßen die derzeitigen Über­
prüfungen von Neuauflagen, die sich 
auf Werke von vor 1945 beziehen, im 
Süden Vietnams auch auf alle Werke 
von vor 1975. So ist es nicht verwunder­
lich, daß das Verhältnis von Literatur 
und Gesellschaft in Vietnam derzeit 
sehr gespannt ist und moralische Appel­
le der Partei an die Schriftsteller keine 
„Nestbeschmutzer“ zu sein, ungehört 
verhallen.
Mit Sicherheit wird die Demokrati­
sierung des öffentlichen Lebens auch in 
Vietnam nicht mehr aufzuhalten sein. 
Bleibt abzuwarten, welches neue Ar­
rangement sich dann zwischen Litera­
tur und Gesellschaft herausbildet.

Ursula Lies

Die Autorin ist Vietnamistin und am 
Südostasien Zentrum der Humboldt- 
Universität in Berlin tätig. Der Beitrag 
wurde als Referat auf einer Südostasien 
Tagung im Oktober 91 in Berlin gehal­
ten.
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Eine literarische Renaissance 
in Vietnam?

Einhundert Blumen blühen noch in 
unserem Land (Tram hoa van no tren 
que huong)! Der Titel der im Exilver­
lag Le Tran im kalifornischen Reseda 
erschienenen Anthologie vietnamesi­
scher „Protestliteratur 1986-1990“ ist 
Programm. Im Vorfeld des 6. Parteita­
ges der KP Vietnams im Dezember 
1986 und in den wenigen Jahren der 
Periode der „Erneuerung“ danach 
nahmen eine ganze Reihe von Schrift­
stellerinnen die neue Offenheit ernst, 
konnten mit großem Erfolg in Viet­
nam Bücher erscheinen, die mit den 
alten Leitbildern des bis dahin propa­
gierten Heroismus brachen. In dieser 
Zusammenstellung nur im Ausland 
erschienenen Anthologie sind sie zu­
sammengefaßt, leider immer noch 
nicht in einer Übersetzung in eine der 
gebräuchlichen Weltsprachen. Die 
„literarische Renaissance“ in Viet­
nam hat aber auch Frankreich er­
reicht, wo immer noch eine recht er­
hebliche Anzahl von Vietnamesen im 
Exil lebt, und von dort dürfte sie, 
wenn die Zeichen nicht trügen, auch 
den deutschsprachigen Raum errei­
chen. „Heldinnen“ dieser Renaissan­
ce, die eben nicht nur eine Kreation 
des Exils ist, sind eine Reihe von Au­
torinnen, die auch in Vietnam selbst 
die kurze Periode nutzten, um in Ro­
manen und Erzählungen das auszu­
drücken, was längst Tagesordnung 
des Volkes war, von der Partei indes 
nicht zugelassen worden war, weil 
„nur ein Mann für viele dachte“, wie 
es der 1988 verstorbene Dramatiker 
Luu Quang Vu ausdrückte, der mit 
seiner populären Theaterstücken wie 
z.B. Das Recht auf Glück den Boden 
für die „Erneuerung“ vorbereitet hat­
te. Sein Buch Die Seele des Poeten in 
der Haut des Schlachters gehörte 
ebenso zu den Erfolgsromanen dieser 
Periode mit Auflagen über 100.000 
wie die Kurzromane von Nguyen Huy 
Thiep unter dem Titel Ein General im 
Ruhestand (1987), der mittlerweile 
auch in französischer Übersetzung ( 
editions de l’aube, La Tour d’Aigues 
1990) erschienen ist.

Vor allem Schriftstellerinnen
Die herausragenden Persönlichkei­
ten dieses kurzlebigen Frühlings aber 
sind Frauen. Pham Thi Hoäi erregte 
bereits mit ihren ersten Novellen Fünf 
Tage 1987 Aufmerksamkeit, weil sie 
angeblich die Würde der Frau be­
schmutzte; ihr Roman Thien Su

konnte 1988 zuerst nur mit Kürzun­
gen durch den Schriftstellerverband 
erscheinen, kam dann aber doch in 
voller Länge heraus und liegt jetzt un­
ter dem Titel La Messagere de Cristal 
(Des Femmes, Paris 1990) auch in 
französischer Übersetzung vor. Zum 
ersten Mal sprach hier eine vietname­
sische Frau mit ganz neuer Stimme 
und machte kein Hehl daraus, daß sie 
von bedeutenden Autoren des We­
stens wie Günther Grass beeinflußt 
war, deren Werke sie übersetzt hatte. 
Erfolgreicher indes war und ist Duong 
Thu Huong, einst Kader der Befreiun­
gsfront, dann später eine der Spreche­
rinnen der Forderung nach Demokra­
tie und Öffnung, 1990 dann aber aus 
der Partei ausgeschlossen. Duong 
Thu Huong schreibt über wirkliche 
Menschen, nicht über idealtypische 
Menschen, wie sie sich die Partei vor­
stellt. In ihrem Roman Chuyen Thin 
Ke Truoc Luc Rang Dong (Hanoi 
1986) mischt sich die Partei in eine 
bereits aufgelöste Ehe ein und verhin­
dert bzw. zögert das private Glück 
zweier sich liebender Menschen hin­
aus ( das Buch erschien 1991 in fran­
zösischer Übersetzung, eine deutsche 
Ausgabe ist unter dem Titel Liebesge­
schichte, vor der Morgendämmerung 
erzählt beim Jürgen Horlemann Ver­
lag, Bad Honnef, für Herbst 1992 in 
Vorbereitung). In ihrem ebenfalls ins 
Französische übersetzten Buch Die 
Blinden Paradiese, das mit einer Auf­
lage von 40.000 Exemplaren in Viet­
nam erschien, konstatiert sie bitter, 
daß die Menschheit zwar ein verlok- 
kendes marxistisches Paradies erfun­
den habe, das aber lediglich für Blinde 
reserviert sei. (Auch dieses Buch ist 
bei Goldmann, München, in Vorbe­
reitung; ebenso erscheint noch in die­
sem Jahr eine amerikanische Ausga­
be). Das eindeutigste Signal, daß die 
Periode der Erneuerung in der litera­
rischen Szene Vietnams nur kurz war, 
ist auch mit Duong Thu Huong ver­
bunden: im April wurde sie inhaftiert, 
weil sie ein Manuskript aus dem Lan­
de habe schmuggeln wollen. Zwar 
wurde sie - nicht zuletzt auf interna­
tionalen Druck hin - im November 
1991 „aus humanitären Gründen“ 
freigelassen. Zwar schreibt sie weiter, 
doch ihre Hoffnung, daß die Zensur, 
die ja auch nur von Menschen ausge­
übt würde, ihr und anderen jüngeren 
und kritischen Auorlnnen ein Schlu­
pfloch ließe, könnte sich als trüge­
risch erweisen. Peter Ripken
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